
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 23

Artikel: Gewitterende im Gebirge

Autor: Frey, Adolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-673167

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673167
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ißfmittmntif im igrfriro?
Oer Tßetterfturm gteljl: ab burdjd Jeffentor,
Unb mit iïjm fdf)ïurft ber ungekämmte ©bor
©er TBofkentueiber. Jern auf fteilen 3ackert

23Iäft "ipan bem TBirtbe rtocb ein Tänjdjen cor
Unb ftreift bie Tropfen fid) oom 3°ttennacken.

©er tueidjert ©ämmrung milbe Sterne greifen
3Ttit blanken ipänben burd) bie 3BoIken|treifen,
Unb in ber fRunbe ringd ber Sc^attenberge

Setjt fidj auf 3od) unb ©rat bad 33oIk ber 3n>erge

Unb raudjt bebagfidj feine îtebelpfeifen.
Sïbolf greij

Die verwünschte Stadt
Stuf hohem Sffpengebtrge tag eine große/ btü-

benbe ©tabt, umgeben bon bodjragenben 23erg-

3acfeaf)örnern/ bie eVoiger ©djnee bebecfte; bie

©tabt aber tag auf einer tueitfjingebreiteten fon-
nigen SCUatte, auf tuefdjer jabttofed 23ieïj toei-

bete; benn bad Soff, bad jene Sttpenftabt be-

tuobnte, tuar ein Sirtenboff, bad faft gan3 ab-

gefonbert tebte bon ben 23etuobnern ber tieferen
©egenben. ©eften 30g ein Sßanberer ober ein

©aumroß bie ©ebirgdpfabe, bie über jene Sodj-
atpen bintueg nadj Sßeffdjfanb führten, fetten

faben bie 23etuobner jener ©ebirgdftabt einen

Jrembfing.
©ined Taged aber faben fie einen fremben

SBanberer burcf) ihren Ort fdjreiten, eine bob^/

ernfte ©eftatt; fein ©eficf)t mar bräuntief) bon

Jarbe, aber bteieb mit langem 53arte, fein.Saar
fdjtoarj mit grau gemifdjt, fein fangtuaffenbed,
brauned ©etuanb mit einem ©triif umgürtet,
feine Jußbeffeibung ftarfe ©djube, mit Siemen

um bie .ftnödjet befeftigt. 9Mbe fdjien ber Sftann
unb ber Stube febr bebürftig; aber er trug einen

Jfudj, baß or fidj nidjt feßen unb tueifen burfte,
bebor if)n jemanb fißen unb bertueifen bioß. ©ie
93etuobner ber Sodjgebirgdftabt faben ben frem-
ben SJtann mit einer eigenen Sdjeu an, unb er

flößte i'bnen ein fettfamed ©rauen ein. Unb ber

SStann ging bon Saud 3U Saud unb ftanb bor

jeber Türe unb barrte, baß jemanb 3U ibm fage:

„©iße nieber unb rafte" — aber niemanb fprad)
fotd)e SBorte, tuobf aber fammette fidj bad S3off

mebr unb mebr unb gaffte ibn neugierbebott an.

Unb ber mübe SJtann ftanb unb feufßte.

©a trat ber ©tabtäftefte boran, ber 3ugteidj
ein 'rßriefter tuar, ber fprad) 3U ibm: „Sore, bu

frember SJtann, tuer bu bift, bad tuiffen tbir unb

feben ed bir an. ©u bift fein anberer ntd ber

etuige Jube. ©u bift berbammt, 3U tuanbern

etoigtid), tueit bu bem Seitanb ber SBeft auf fei-
nem ©ange 3um bittern i?reu3edtobe bie f'urje
Stube auf ber ©teinbanf bor beinern Saufe 311

Jerufatem berfagt baft, ©arum, fo babe bid) bon

binnen aud unferer ©tabt; benn bu fannft attba

nidjt tueiten, unb tuir fönnen unb bürfen bid)

nidjt bogen unb borbergen, 3U unferem eigenen

fieib. ©ebe mit ©Ott!"

©a öffnete ber etbige Jube feine bteid)en Sip-
pen unb fprad): „3d) tuerbe get)on jetßt, unb if)r
bleibt; djr aber tuerbet bergeben, unb id) tuerbe

bleiben. SBann idj tuerbe tuieber fommen an bie-

fen Ort, fo tuerbe idj bior finben 3tuar eine

©tätte, aber feine ©tabt; unb tuann idj tuerbe

fommen 311m britten SRate, fo tuerbe iib finben
audj nidjt rnebr bie ©tätte, ba eure ©tabt ge-
ftanben bat."

Sftfe, bie bad 2Bort borten, erfdjrafen unb tra-
ten fdjeu 3ur ©eite, afd ber finftere SJtann feinen
©tab fdjüttelte unb bureb ftjte gebrängten Steiben

fdjritt unb müben ©anged aud bem Orte tuan-
berte, bodj hinauf in bad untuirtbare ©ebirge.
deiner öon äffen fab ihn tuieber.

©eit biefem Tage tuurbe fein neued Saud
mehr errichtet in jener ©tabt —• feine Sorbe
mehrte fidj — fein ^inbfein tuurbe geboren —
mandjed Saud ftarb batb aud — nadj einer

Sterbe Jahren ftanben biete Säufer gan3 teer

unb berfieten.
93on ben 33ergen ftür3ten üatuinen herab unb

3erfdjmetterten bie Säufer. 93ergftüi'3e ereigne-
ten fid), unb mädjtige Jefdbföde tagen jeßt ba,

tuo früher in ben ©traßen ber ©tabt ein reged,

fröbfidjed Sehen geiuefen tuar. ©ie große, tueite

©tabt tuar nach fünfsig 'Jahren ein âftpenborf
mit tueit unb ßerftreut boneinanber fiegenben
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Gemitterende im Gebirge
Der Wettersturm zieht ab durchs Felsentor,
Und mit ihm schlurft der ungekämmte Chor
Der Wolkenweiber. Fern aus steilen Jacken

Bläst Pan dem Winde noch ein Tänzchen vor
Und streift die Tropfen sich vom Iottennacken.

Der weichen Dämmrung milde Äterne greifen
Wit blanken Händen durch die Wolkenstreifen,
Und in der Runde rings der öchattenberge

Letzt sich auf Joch und Erat das Volk der Zwerge
Und raucht behaglich seine Nebelpfeifen.

Adolf Frey

Die ver^vüusebte 8tudt
Auf hohem Alpengebirge lag eine große, blü-

hende Stadt, umgeben von hochragenden Berg-
zackenhörnern, die ewiger Schnee bedeckte) die

Stadt aber lag auf einer weithingebreiteten son-

nigen Matte, auf welcher zahlloses Vieh wei-
dete) denn das Volk, das jene Alpenstadt be-

wohnte, war ein Hirtenvolk, das fast ganz ab-

gesondert lebte von den Bewohnern der tieferen
Gegenden. Selten zog ein Wanderer oder ein

Saumroß die Gebirgspfade, die über jene Hoch-

alpen hinweg nach Welschland führten, selten

sahen die Bewohner jener Gebirgsstadt einen

Fremdling.

Eines Tages aber sahen sie einen fremden
Wanderer durch ihren Ort schreiten, eine hohe,

ernste Gestalt) sein Gesicht war bräunlich von

Farbe, aber bleich mit langem Barte, sein Haar
schwarz mit grau gemischt, sein langwallendes,
braunes Gewand mit einem Strick umgürtet,
seine Fußbekleidung starke Schuhe, mit Niemen

um die Knöchel befestigt. Müde schien der Mann
und der Ruhe sehr bedürftig) aber er trug einen

Fluch, daß er sich nicht setzen und weilen durste,
bevor ihn jemand sitzen und verweilen hieß. Die
Bewohner der Hochgebirgsstadt sahen den frem-
den Mann mit einer eigenen Scheu an, und er

flößte ihnen ein seltsames Grauen ein. Und der

Mann ging von Haus zu Haus und stand vor
jeder Türe und harrte, daß jemand zu ihm sage:

„Sitze nieder und raste" — aber niemand sprach

solche Worte, Wohl aber sammelte sich das Volk
mehr und mehr und gaffte ihn neugierdevoll an.

Und der müde Mann stand und seufzte.

Da trat der Stadtälteste heran, der zugleich
ein Priester war, der sprach zu ihm: „Höre, du

fremder Mann, wer du bist, das wissen wir und

sehen es dir an. Du bist kein anderer als der

ewige Jude. Du bist verdammt, zu wandern

ewiglich, weil du dem Heiland der Welt auf sei-

nem Gange zum bittern Kreuzestode die kurze

Ruhe auf der Steinbank vor deinem Hause zu

Jerusalem versagt hast. Darum, so hebe dich von

hinnen aus unserer Stadt) denn du kannst allda

nicht weilen, und wir können und dürfen dich

nicht hegen und Herbergen, zu unserem eigenen

Leid. Gehe mit Gott!"
Da öffnete der ewige Jude seine bleichen Lip-

pen und sprach: „Ich werde gehen jetzt, und ihr
bleibt) ihr aber werdet vergehen, und ich werde

bleiben. Wann ich werde wieder kommen an die-

sen Ort, so werde ich hier finden zwar eine

Stätte, aber keine Stadt) und wann ich werde

kommen zum dritten Male, so werde ich finden
auch nicht mehr die Stätte, da eure Stadt ge-
standen hat."

Alle, die das Wort hörten, erschraken und tra-
ten scheu zur Seite, als der finstere Mann seinen

Stab schüttelte und durch ihre gedrängten Reihen

schritt und müden Ganges aus dem Orte wan-
derte, hoch hinauf in das unwirtbare Gebirge.
Keiner von allen sah ihn wieder.

Seit diesem Tage wurde kein neues Haus
mehr errichtet in jener Stadt — keine Herde

mehrte sich — kein Kindlein wurde geboren —
manches Haus starb bald aus — nach einer

Reihe Iahren standen viele Häuser ganz leer

und verfielen.
Von den Bergen stürzten Lawinen herab und

zerschmetterten die Häuser. Bergstürze ereigne-
ten sich, und mächtige Felsblöcke lagen jetzt da,

wo früher in den Straßen der Stadt ein reges,
fröhliches Leben gewesen war. Die große, weite

Stadt war nach fünfzig Iahren ein Alpendorf
mit weit und zerstreut voneinander liegenden
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